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16 Hebbſttag .

es bringt Segen ! Sie geht . Was habe ich doch

gewollt ? Sie kommt wieder zurück . Ja —daß der Fritz

nicht da iſt — Peter in Acht nehmen , daß er kein

huͤbſch Geſicht ſieht — und wegen Marien 55 Ich

will denn doch mein Stoffkleid anziehen . Geht ab.

Selbert . Wegen Marien ? — Es iſt nichts .
Sie war in der Stadt , hat dort Freuden kennen

lernen , die das Land nicht hat : einige Zeit hier ,
und dieſe Eindruͤcke werden ſich verlieren — Da

iſt ſie ja .

Siebeüter Auft

Selbert . Marie .

Marie . Sie haben befohlen , Papa — Va⸗

ter woll —

Selbert . Ja , Marie , Vater ! Das hoͤr' ich

lieber.
Maärie . Waͤhrend ich in —

Selbert . Keine Entſchuldigung .— Wie geht
es dir ?

Marie . Gut .

Selbert . Ich glaube nicht .

Maärie . Doch , Vater , mir fehlt nichts . Ich

bin zufrieden mit meinem Zuſtande —

Selbert . Zuſtand ? Was iſt dein Zuſtand ?
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Her baſtat ; as gy 12

ich doch Marie . Daß ich nicht ſo heiter bin — als die

6 der Fritz Uebrigen hier .

iß er kein Selbert . Heiter biſt du nicht ?
93

Marie . Nein .
—

Selbert . Das iſt aufrichtig. Warum ſchlaͤgſt
iſt nichts . du die Augen dazu nieder ?

i0
Marie . Weil jedermann mir dieſe Stimmung ,Zeit hier ,

um Vorwurf macht .
en — Da

5 f

Selbert . Ich nicht .

darie . Sie kennen das Herz .

Selbert . Die Uebrigen wuͤnſchen dich olüce
5

tet .
licher , und ich auch.

Marie . So bin ich gluͤcklich.

Selbert . Ich weiß , es giebt eine Zeit im

Leben , wo man eine Sehnſucht empfindet —
Marie . Alles erregt ſie — und nichts kann

ſie befriedigen . Wo ein Laut die Melodie unſeres

Schmerzens wird — wo eine hinabwallende Flur

unſer Herz klopfen — und der voruͤber gleitende
Strom — Thraͤnen fließen machen kann , Thraͤ⸗

— nen —die das gepreßte Herz erleichtern — aber die .
Wie geht Sehnſucht nicht aus unſerm Buſen nehmen koͤnnen!

Selbert . Ich kenne dieſen Zuſtand . Iſt es

nicht der naͤmliche , in dem auch der gute Geiſer
ſeine Tage unter uns zubringt ?

ba — Va⸗

as hoͤr' ich

ichts . Ich Marie gerührt . Wenn Geiſer nicht gluͤcklich
waͤre

zuſtand ? Selbert . Ginge dir das nahe ?
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18 Heerbeſttag⸗

tarie . Ja , recht ſehr . Geiſer iſt gut .

0 Selbert . Fuͤhlſt du das ? d.

Marie tief . Ach ja —
ke

Selbert . Du weißt was ich wuͤnſche —

Marie . Ja .

Selbert . Daß dieſer Wunſch das Gluͤck mei⸗

nes Lebens ausmacht ?

Marie enſchüttert . Das Gluͤck Ihres Lebens ?

Selbert . Das —nicht reich an Gluͤck iſt !

Marie . Mein Vater ! — Sie —den ich

uͤber alles liche — das weiß Gott , der mein Herz li
kennt — ni

Selbert . So bin ich ſehr gluͤcklich! — Geiſer di
liebt dich .

Marie . Ja . 10
Selbert . Du liebſt ihn — dri

Marie . Ich achte ihn ſehr . del

Selbert . Deſto beſſer . Heirathe ohne den
G

Zauber der Leidenſchaft , dann wird dein Gluͤck mit

jedem Tage neu . Geiſer iſt gut — ſeine Lebhaftig 9
keit , ſein Feuer wuͤrde deine Seele verſtehen . Ueber —

85

raſchen will ich dich nicht — ich gehe zu deiner
0

l ; mi
Schweſter , wenn ich wieder komme , ſag ' mir deine

D

Meinung . da

Marie . Ja , Vater ! W

Selbert . Darf ich bald wieber kommen ? ſen

Marie umarmt ihn. gu

— ——



—

zut .

e —

bluͤck mei⸗

Lebens ?

ͤck iſt !

den ich

mein Herz

— Geiſer

ohne den

Gluͤck mit

Lebhaftig⸗
en . Ueber⸗

zu deiner

' mir deine

nmen ?

Herbſttag . 19

Selbert . Ueberlege es . Fritz kommt wie⸗

der — Wenn du mir heute noch einen Sohn ſchen⸗
ken wollteſt — Ueberlege es . Geht ab.

SSS . .

—————

Marie alein .

Ja — ich will . Ich muß — und will ! Geiſet
liebt mich; er iſt gut , edel . Warum ſollten wir
nicht gluͤcklich ſeyn ? — Dieß Leben voll Angſt —

dieſe heimliche Leidenſchaft im Buſen — niemand

zum Freunde , dem ich es klagen kann , was ich
leide — ertrage ich nicht laͤnger. Alles iſt mir Vor⸗

wurf , die Liebkoſungen meiner Schweſter ſind mir

druͤckend, meines Bruders Sorgfalt quaͤlt mich —
der andre kommt , und ich freue mich nicht — mei —
nen Väter hintergehe ich — Geiſer graͤmt ſich —

Geiſer ! den ich einſt liebte ! Sie ſetzt ſich. Karl , ich
muß dich vergeſſen ! Sie ſeufzt . Weg mit dieſem
Namen . Karl — iſt der Wohllaut der Gleich⸗
heit — Der Freyherr von Lechner ! das will ich

mir ſagen , wenn ich Karln nicht vergeſſen kann .
Der Freyherr von Lechner . Gedachte er doch
daran , und vergaß ſo das buͤrgerliche Maͤdchen!
Warum ſollte mir es nicht genug ſeyn , mein Gewiſ⸗

ſen zu retten ? Geiſer — ich bin dein , werde ein
gutes Weib , eine gute Tochter , fuͤhle wieder das
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